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RUE 


Geiſt, Humor, Satire, Poeſie, Welt- und Volksleben, Korvefpondeny, 
Kunſt, Literatur und Theater. 


Die Verlobung. 
(Schluß.) 


So hatte mich denn meine phyſiognomiſche Seher⸗ 
gabe wieder einmal nicht irre geführt, inſofern der 
unſichere und haͤmiſch ſchielende Blick des hier vor— 
kommenden Seelenbetrͤgers mir beim erſten Begeg⸗ 
nen im Herzen zuwider geweſen war und mich zu⸗ 


küste hatte. Es bedarf keiner Buͤcher und 
er Inſtrumente dazu, um eine Peſtſchlange 
Wie deb in einem Menſchenherzen neſtelt. 

Strande War im Meere und dem Badeluſtigen 
u pfähle die gefährlichen . Stel— 
len bezeichnen, fo hat der Geiſt der Schoͤpfung gleich⸗ 
falls die Menſchengeſichter markiret, Schafs⸗ und 
Teuſclsblicke, verklärte und verdammte Züge darauf 
geſtempelt. — Hier war nun wieder ein geheimer 
Mord verübt worden, ein Mord, der von keiner 
Juſtiz auf Erden vor den Richterſtuhl gezogen wird. 
Aber wart', dachte ich beim Weitergehen, der Zuch⸗ 
tigung wirſt du erbrmlicher Suͤnder doch nicht 


entlaufen, die Juſtiz des Jenſeits wird dich ſchon 
zu ereilen wiſſen. 

Am dritten Morgen darauf begegnete mir bei 
meinem Fruͤhſpaziergange vor dem Thore ein Lei⸗ 
chenzug. Eben bog er dem Kirchhofe zu; ich folgte. 
Als man den Sarg in die gerade nicht tiefe Gruft 
ſenkte und mein Mitgefühl mich ſeufzend den Blick 
zu den Weinenden wenden ließ, wollte mir plotzlich 
vor freudiger Ueberraſchung und Geſpenſterſchreck der 
Athem entweichen. In der Mitte der Leidtragen⸗ 
den erblickte ich naͤmlich ein Maͤdchen, das mit Haut 
und Haar, mit Augen und Geſtalt Jettchens leb⸗ 
haftes Konterfei war. Hatte mich die Alte viel⸗ 
leicht belogen? Leider war es nicht ſo, wie mich 
beim Verlaſſen des Kirchhofes ein Muͤtterchen aus 
dem Trauergefolge belehrte. Das Mädchen, welches 
mich durch jene frappante Aehnlichkeit ſo ſtutzig ge⸗ 
macht hatte, war Jettchens Zwillingsſchweſter. ie 
hatte bisher bei einem Mutterbruder im naͤchſten 
Städtchen gelebt und war jetzt zum Begraͤbniß zus 
rückgekehrt. — Als an dieſem Begraͤbnißtage die 
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Sonne ſchon hinter den Bergen fand, erblickte ich 
auf der Promenade ein junges Paar: eine zierliche 
Dame und — jenen Zierbengel mit dem falfchen 
Blicke und dem ſchlechten Herzen. Es wogte mir 
in der Bruſt und die Worte draͤngten ſich zur Lippe. 
Aber ich wuͤrgte ſie herunter und ging, hohnlaͤchelnd 
über die Schwaͤtzereien von Liebesgluͤck und himm⸗ 
liſchem Buͤndniſſe, meines Weges weiter. Nur ein 
Wunſch wurde in mir rege: Waͤre ich doch der 
Pfaffe, der den Segen uͤber dieſes neue Paar zu 
ſprechen hat! Mein Segen ſollte ſich in Fluch ver— 
wandeln; ich wollte in der Traurede den Geiſt der 
Gemordeten herauf beſchwoͤren, wollte dem Unge⸗ 
treuen das Haar ſtraͤubend und das Gehirn ent⸗ 
zuͤndend machen. Doch pfui! dachte ich weiter, was 
maßeſt du dich an, Gottes Zuchtmeiſter ſpielen zu 
wollen. Das Donnerwort der Wahrheit findet ohne⸗ 
hin nur in den Seelen der Maͤnner, doch nicht in 
den verſchimmelten Gemüthern der Buben feinen 
Widerhall. 

Mehre Wochen weiterhin war im Hafen ein 
reges Leben. Kriegsſchiffe lagen auf der Rhede und 
Jung und Alt rannte und jagte hinaus, um ſich 
eine Augenluſt zu ſchaffen. Da war ich denn auch 
dabei. Mit Muͤhe fand ich noch einen Platz in 
einem bereits von Luſtpaſſagieren angefuͤllten Mieths⸗ 
boote. Mich mit meinen eigenen Gedanken und 
mit Anſchauung der huͤpfenden Wellen beſchaͤftigend, 
war mir während der Hälfte dieſer Fahrt die Ger 
ſellſchaft im Boote außer Acht geblieben. Als ich 
ſie jetzt aber der Reihe nach muſterte, zuckte es mir 
heiß und eiskalt durch die Bruſt, denn ich erblickte 
jenes Brautpaar wieder, bei deſſen Vermaͤhlung ich 
mir das Prieſtergeſchaͤft gewuͤnſcht hatte. Wie da 
der Jettchenmoͤrder ſich bruͤſtete, liebaͤugelte und 
nichtsfagend umhergaffte! 

Wir hatten ein Kriegsſchiff erreicht und legten 
nun an. Oben zeigten ſich ſchon zahlreiche Gaͤſte 
aus der Stadt, doch auch uns wurde der Beſuch 
nicht verweigert. Der mir verhaßte Braͤutigam 
ſpielte, ſich vordrängend, den Führer; mein Blick 
folgte ihm. Ich ſah ihn jetzt das Boot verlaſſen 
und den einen Fuß ſchon auf die Schiffstreppe ſe⸗ 
zen. Doch indem dieſes geſchah, hatte er die Au⸗ 
gen zum Bord des Deckes erhoben, ſperrte fie groß 
auf, ſchien, wie von einem unſichtbaren Blitz getrof⸗ 
fen, durch und durch zu erſtarren. Da erfolgte 
eine grauſe Szene, das Werk eines Momentes. 


SEHEN 


„Henriette!“ hörte ich den jungen Mann rufen, 
ſah ihn dabei von der Schiffstreppe abgleiten und 
gleich auch im ſchaͤumenden Meeresſchooß verſchwin— 
den. Die ſchleunigſten Rettungsmittel wurden in 
Anwendung gebracht, doch Alles umſonſt; erſt nach 


einigen Tagen ſchleuderte die Meeresflut die Leiche 


ans Ufer. f 

Keiner von der Geſellſchaft wußte den Schluͤſſel 
zu dieſem „unglücklichen Verhaͤngniſſe“ zu finden. 
Ich fand ihn als ich die ſchwimmende Feſtung be— 
ſtieg: ich ſah dort an der Schiffstreppe Jettchens 
Zwillingsſchweſter, mit den ererbten Feſttagskleidern 
der im Grabe Ruhenden geſchmuͤckt. Hier hatte 
eine Taͤuſchung ein Geſpenſterſpiel gegaukelt. 

So übt der Himmel unmittelbar feine Juſtiz 
auf Erden. Die Verlaſſene ſtarb am hitzigen, und 
der Ungetreue am naſſen Fieber. Moͤgen ſie Beide 
in Frieden ruhen. 


(Nacherzählt von W. Schumacher.) 


praktiſchen Kirche früherer und 
neuerer Zeit. 
(Fortſetzung.) 


Ganz anders, als die Höhere Geiſtlichkeit im All⸗ 
gemeinen, waren die niedriger ſtehenden Maͤnner der 
Kanzel, die ſich gar wohl auch von jenen zu trennen und 


Sergleihung der y 


ihren Beruf als einen höhern, gottwohlgefälligern wahre 


zunehmen wußten. Sie waren die Demoſthene, welche 
gegen das Gold des Philippus donnerten, die Johannes, 
welche den Stolz des Herodes demüthigten, die Juve⸗ 
nale, welche die Geißel über Rom und feine Gäfaren 
ſchwangen, die Luther, weiche das Papſtthum in feiner 
Schlechtheit angriffen. 

Das Journal Heinrichs III, Königs von Frank⸗ 
reich, meldet nachſtehenden Vorfall. „Sonntag den 28. 
Maͤrz 1583 ließ der Koͤnig den Moͤnch Precet, Faſten⸗ 
prediger in Notre-Dame, in Gewahrſam nehmen, weil 
er Sonnabend zuvor gegen die neue Bruͤderſchaft der 
Buͤßer, — wozu der König und der ganze Hof gehoͤr⸗ 
ten, — gepredigt hatte, welche er eine Bruͤderſchaft der 
Heuchler und Gotteskeugner nannte. Er rief dabei aus;: 
„Ja, ich weiß es aus guter Quelle, geſtern Abend an 
demſelben Freitag, wo fie ihre Prozeffion hielten, ſtak 
der Bratſpieß mit dem Souper dieſer ſaubern VBuͤßer am 
Feuer; ſie faſteten mit einem fetten Kapaune und, damit 
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fie noch eine Beſcherung für die Nacht hatten, war ein 
junges Fleiſch zarterer Art fuͤr ſie in Bereitſchaft. Weh 
Euch, Phariſaer! So macht Ihr Euch alſo über Gott 
luſtig in Eurer Maske und tragt zum Staat eine Peitſche 
im Guͤrtel. Bei Gott, ich ſage Euch, die Peitſche ge⸗ 
hoͤrt an einem andern Ort, ſie gehoͤrt auf Euren Ruͤcken, 
auf Eure Schultern, um Euch tuͤchtig zu pruͤgeln. Es 
iſt Keiner unter Euch, der es nicht redlich verdient 
hätte!“ — um dieſer Rede willen ließ ihn der König, 
indem er ſagte, der Burſche ſei ein alter Narr, in feiner 
Kutſche durch den Offizier von der Wache nach der Abtei 
von Melun bringen, ohne daß ihm jedoch etwas zu Leide 
geſchah, wenn man die Angſt abrechnet, die er hatte, ins 
dem er fuͤrchtete, man moͤchte ihn unterwegs in den Fluß 
werfen. In der Abtei beſuchte ihn der Herzog von Eper— 
non, und ſagte lachend zu ihm: „Lieber Herr und 
Meiſter, Ihr macht, daß die Leute in Eurer Predigt 
recht lachen; das iſt nicht ſchön von Euch, ein Predi⸗ 
ee ſoll zur Erbauung predigen, nicht zum 
gi * „ erwiederte unbefangen: „Herr, 
daß ic in der 2. mich, Euch verſichern zu koͤnnen, 
e A hat bloß Gottes Wort predigte, und 
. meine Predigt kommen, um zu lachen, es 
ch Schurken oder Atheiſten fein können. Und wahre 
; einlich habe ich in meinem Leben nicht fo viele Pers 
onen zum Lachen gebracht, als Ihr zum Weinen.“ Viele 
ſolcher Prediger behaupteten — wenn auch nicht den Ernſt 
der Prophetenwürde des Alterthums — doch den Cha⸗ 
rakter ſtrenger Sittenrichter, die ſich nicht ſcheuten, dem 
. Hofe Europa's kuͤhn die Wahrheit ins Ge⸗ 
icht zu ſagen, und ihre Verwandtſcha i 

Satirikern iſt unverkennbar. a 


(Gortſetzung folgt.) 


Welt⸗Theater-Repertoir. 


Das meiſte Glü 8 € 
Stücke auf den 9 — —— machen jetzt folgende 


In Fra nden: „Kammern iethene“, 

eee 35 zu vermiethen“, 
heran und argen g e Blaubrne4 un der 

In England: „Er men i 

In Rußland: „Stille — — 

In Preußen: „Vater Rüfig und feine Kinder. “ 

In der Schweiz: „Die Teufelsmühle.“ 8 

In Spanien: „Don Karlos“ Trauerſpiel in 5 
Akten von Schiller, und: „Königin Chriſtine und ihr Hof. n 


Ja Oeſterreich: „Das Vaterbaus.“ 

In Polen: „Das Leben ein Traum.“ 

In Griechenland: „Der Wirrwarr.“ 

In Portugal: „Welches iſt der Bräutigam?“ 
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36 Ein⸗ und Aus fälle. 
8. — Sei koͤſtlich auch ein Ding, für Könige beſtimmt, 
Der Schimmel oder Roſt es doch in Anſpruch nimmt. 
Nur einen Funken giebts, der nimmermehr verglimmt, 
Er heißt: Beleidigung, die einmal uns ergrimmt. 


9. — Von gutem Wein ein Trunk 
Macht alte Leute jung; 
Doch machet er auch bald 
Die jungen Leute alt. 


10. — Wer ſich auf die Kontumaz verließ, 
Als die Donner der Cholera rollten, 
Guch dem, der vor Floͤten das Licht ausblies: 
Daß ſie ihn nicht finden ſollten. 


Kajütenfracht. 

Theater. — Als eine, Beachtung in Anſpruch 
nehmende Neuigkeit ging am vorigen Mittwoch, zum Be⸗ 
neſiz der Mad. Kleinſchmidt und zwar leider bei 
einer die Tageskoſten nicht einmal deckenden Einnahme, 
„Trilby, oder der Wehrwolf als Bräutigam, komiſche 
Oper in 1 Akt, nach Scribe von Both, Muſik von H. 
F. Truhn“, über die hieſige Buͤhne. Will man die 
Kinder zu Bette jagen und ihnen, wenn ſie in den Federn 
liegen, mit einem ſchaurigen Maͤhrchen von einem Geiſte 
in Geſtalt eines menſchenfreſſenden Wolfes, der nachher 
als ein ſchoͤner und reicher Juͤngling das ganze Maͤhr⸗ 
chen für ein Maͤhrchen erklaͤrt, in den Schlaf bringen, 
ſo erzaͤhle man ihnen die Handlung, welche von dieſer 
einaktigen Oper aufs Tapet gebracht wird. Schade, 
daß Hr. Truhn — ein, aus Elbing gebürtiger, kurzlich 
aus Berlin zu uns gekommener Komponiſt — die Erſt⸗ 
lingsfruͤchte ſeines unverkennbar ſchoͤnen Falentes ſolchem 
Fruchtkörbchen zugewendet. Schon die Ouvertuͤre wurde 
von den Anweſenden mit lebhafter Beifallsbezeigung be⸗ 
gleitet, und wie die Ouvertüre, ſo die ganze Kompoſi⸗ 
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tion: ein für „Trilby“ faſt zu reiches Muſikkapital. Fei⸗ 


erliche und tiefgemuͤthliche Stimmung, lebendige Fantaſie, 
ſchäkernde Laune und Selbſtſchoͤpfungskraft find ein Eis 
genthum dieſes neuen Komponiſten, der gewiß fuͤr die 
deutſche Oper und — allen Vorzeichen nach — beſon⸗ 
ders für Kirchenmuſik noch mit vorzüglicheren Leiſtungen 
hervortreten wird. — Mad. Uſſow ſetzt ihr Gaſtſpiel 
auf der Danziger Buͤhne noch fort, ohne jedoch dieſelbe 
einem neuen Sonnenaufgange entgegenführen zu konnen. 
— Der in Danzig bereits eingetroffenen Ko bler⸗ 
ſchen Tänzergeſellſchaft wird die Zurückfuͤhrung des 
Kaſſengluͤckes hoffentlich beſſer gelingen. f 


ungtück. — Zwei achtbaren Damen aus hiefigen 
namhaften Familien iſt dieſer Tage das herbe Schickſal 
geworden, in engen Gaſſen (Pfaffengaſſe und große Ho⸗ 
fennähergaffe) auszugleiten und Beinbruch zu erleiden. 
Es bleibt nur zu wünſchen, daß nicht ahnliche Unglüds: 
fälle noch vorkommen, denn der Weg der Gefahr iſt 
dazu vorhanden. Es haben naͤmlich viele Hausbeſitzer 
die Schneemaſſen von ihren Daͤchern auf die Straße 
werfen laſſen, ohne ein Planiren dabei in Anwendung 
zu bringen. Dadurch haben ſich, vom raſch wechſelnden 
Froſt⸗ und Thauwetter beguͤnſtigt, nun abſchuͤſſige Huͤgel 
gebitdet, die, beſonders in den ſchmalen Gaſſen und zur 
Abendzeit, Für den Fußgänger die Paſſage gefährlich 
machen. — Hierbei für wohlgeſinnte Eltern und Lehr⸗ 
herren noch die Andeutung, daß durch ein zur Abendzeit 
erfolgendes wildes Umhertreiben der Knaben mit Hands 
ſchlitten ſchon mehrere Verdrießlichkeiten verurſacht wur⸗ 
den, die nahe daran waren zu erheblichen Unglücksfällen 
und ſchwerer Verantwortung zu führen, ie 


eite rariſches. — Ein für die hieſige Einwoh⸗ 
nerſchaft wirklich hoͤchſt nützliches Buch: ein vollſtan⸗ 
diger Danziger Adreß⸗Almanach wird im Vers 
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e j IR e Braune, 
Frauengasse No, 831, 
Limburger ‚Käse, & 11 Sgr. pr. Stuck 
empfiehlt 


\ 


Bernhard Braune, 
Frauengasse No, 831 
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kauf der nächſten Wochen auf dem Wege der Subſkeip⸗ 
tion (a Exemplar 1 Rthlr.) erſcheinen. Der Herausge⸗ 
ber deſſelben iſt dazu gerade der rechte Mann: ein im 
Polizeidienſte bei der Einwohner⸗Kontrolle Beſchaͤftigter. 
Ein ganzer Thaler iſt in den gegenwärtigen, mehr taz 
lent⸗ als thalerreichen Zeitverhaͤltniſſen fuͤr Viele freilich 
viel; allein das neue Adreßbuch wird auch in der That 
viel bringen, wird durch feine Vollftändigkeit allen An⸗ 
forderungen entſprechen. Dem noch immer vorzuͤglichſten 
Albert iſchen Adreßbuche gleich, wird es zuerſt von, 
Militair⸗ und Zivilbehoͤrden, vom Kunſt⸗, Handels⸗ und 
jedem Gewerbsſtande einzeln klaſſiſtzirte Verzeichniſſe, Hinz 
terdrein aber ein alphabetiſches, mit Pagina⸗Nachwei⸗ 
ſungen verſehenes Namenregiſter enthalten, und außerdem 
noch einen lithographirten Grundabriß der Stadt Danzig, 
innerhalb der Feſtungswerke, liefern. Alle Gaſſen 
und alle Haͤuſer, *) wovon jedes mit feiner Nummer 
bezeichnet iſt, wird das lithographirte Danzig vor die 
Blicke ſtellen. Jeder Grundfiücbefiger wird demnach 
die Freude haben, ſein Haus nicht allein regiſtrirt, ver⸗ 
aſſecurirt, rekommandirt und hypothecirt, ſondern auch 
lithographirt zu ſehenz ferner wird Jeder, der ein ſol⸗ 
ches Buch beſitzt, bei ſchwierigen Faͤllen ſogleich wiſſen 
können, wo er zu Hauſe gehört. — Daneben wer⸗ 
den wir auch zu einer richtigen Anſicht von dem Vortheil 
regelmäßiger Häuslichkeit gelangen z werden beim 
erſten Blick erfahren, wo Bartel Moos holt und Gret⸗ 
chen Seide ſpinnt; uͤberhaupt und insbeſondere aber macht 
die gegenwaͤrtige Zeit der Erinnerungen und Rüͤckſprach⸗ 
nahme ein ſolches Buch nothwendig: damit man weiß, 
wo man Jeden zu ſuchen und zu, finden. hat, 
N W. Sr. 
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) Auch alle Brücken werden im beſten baulichen Zu: 
ſtande vorhanden ſein, damit der Blick des Leſers 


überall frei paſſtren kann und nicht ins Waſſer ge⸗ 
A rathe. E \ FR 


Kaloſchen oder Ueberzieh⸗Schuhe, 


waſſerdichte Jagd⸗ und andere Stiefel, Ball⸗ 
Stiefel und Schuhe für Herren und Knaben, in 
Wichs⸗ und Rauhleder, empfiehlt D. W. Schaͤpe/ 
Heil, Geiſt⸗, Goldſchmieden-Gaſſen⸗Ecke. 2 
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edrudt be Louis Bogen. 


